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Woche n überſicht. 


Thorn, den 12. November. 


Nicht nur muß der Marſchall feinem Kabinet geſtatten völlig res 
publikaniſch zu ſein und die Agenten der perſönlichen Herrſchaft 
entlafjen, ſondern was gleich wichtig iſt, er muß auch ſeine Thü⸗ 


Y. Das bgeordneten haus hat in der vorigen Woche ſeit ren gegen jene verſteckten Rathgeber ſchließen, die ihn auf Abwege 


Dienſtag täglich Sitzungen abgehalten. Die Debatte über 


die (geführt haben. Er braucht nichts Erniedrigendes in einem Verlangen 


Verwaltungsreform, welche ſich aus Anlaß eines Antrages der zu finden, welches die Praxis aller konſtitutionellen Staaten ausdrückt. 


Abgg. Kauffmann und v. Schorlemer⸗Alſt erneuert, endigte mit 
faft einftimmiger Annahme des Beſchluſſes, die Regierung um 
orlage ciner Landgemeinde, Kreis und Provinzialordnung für 
heinland und Weſtfalen zu erſuchen. 
Etat des Miniſteriums des Innern, welche geſtern begonnen, gaben 
einen Vorzeſchmack der kommenden Dinge. — Die Handelsver- 
kragsverhandlungen mit Oeſterreich haben mit der Vorlegung eines 
Zollgeſezes im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe auch äußerlich 
einen definitiven Abſchluß erhalten. 5 
Die öſterreich⸗ungariſche Regierung hat in Folge 
Scheiterns der Zollvertragsverhandlungen einen ſehr eigentbümli 
En Entſchluß gefaßt. Einerſeits nämlich wird fie einen eigenen 
autonomen Zolltarif aufſtellen, deſſen einzelne Anjäge auch ſchon 
zwiſchen Wien und Peſt vereinbart find. Damit betritt fie zwar 
das Gebiet des Schutzzollſyſtems, will aber doch keineswegs alle 
5 Konſequenzen deſſelben auf ſich nehmen, ſondern zur Vermeidung 
des Zollkrieges mit Deutſchland einen Meiftbegünftigungs Vertrag 
abſchließen, zu deſſen Annahme Deutſchland indeſſen wenig 
eigung ſpürt. Außerdem find auch, wie man ver⸗ 
nimmt, die Poſitionen des künftigen Tarifs ſo ermäßigt, daß auf 
undlage derſelben jeden Augenblick eine Verſtändigung mit 
Deutſchland angebahnt werden kann. In beiden Lagern, des 
Schutzolls und des Freihandels, iſt man von der Haltung der 
egierung ſehr unangenehm überraſcht; nur die Offiziöſen lob⸗ 
preiſen die neueſte Wendung als den richtigen goldenen Mittelweg. 

n Wahrheit aber iſt es wieder die für fo viele Handlungen des 

wiener Kabinets charakteriſtiſche Halbheit, die ſich auch in dem 
Zolltarif ausſpricht. — Die letzten Tage waren für die Ziffer⸗ 
menſchen in Oeſterreich gefährlich; bald nacheinander ſtarben die 
beiden Präſidenten des oberſten Rechnungshofes, und am Donner⸗ 
ftag früh verſchied auch der Gouverneur der Nationalbank, Herr 
v. Pipig. Trotz feiner hohen Stellung und trotz der enormen 
Wichtigkeit der Bank für die ganze Monarchie war Pipiß nichts 
als eine würdige Repräſentions-Null, während die wahre Leitung 
des Inſtituts durch den Generalſekretär v. Lucam erfolgte. Die 
Regierung iſt übrigens durch den Tod v Pipiß einer Verlegenheit 
enthoben, denn es war bekannt, daß ſie bei der bevorſtehenden 
Erneuerung des Bankprivilegiums jedenfalls auch einen neuen und 
enerziſcheren Gouverneur an die Spitze der Anſtalt berufen 
wollte. Sie iſt nun der Schwierigkeit enthoben, Herrn v. Pipitz 
feine volle Entbehrlichkeit begreiflich machen zu müſſen. Auf die 
ankfrage und das Zustandekommen des Ausgleiches hat übrigens 
das Leben und Sterben des Pipitz nicht den geringſten Einfluß. 
Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat fich fonftituirt und iſt zur 
eit mit Wahlprüfungen beſchäftigt. Auch im Senat, der ſich ge⸗ 
gen den Willen der Regierung vertagt bat, iſt kein intereſſanter 
„Zwiſchenfall vorgekommen. Ueber die Kriſis in Frankreich fällt 
die „Times“ folgendes Urtbeil: „Während Frankteich das Ergebniß 
der Departementswahlen abwartel, treiben Marſchall Mae Mahon 
und feine Rathgeber noch immer blind in einen nutzloſen aber 
waghalſigen Widerſtand hinein. Der Gedanke an ein aus Bona- 
partiſten und Royaliſten zuſammengeſetztes Miniſterium Peuyer⸗ 
uertier iſt von den Republikanern als ein ſchlechter Spaß be. 
andelt worden. Es iſt in Wahrheit eiſtaunlich, zu jeben, mit 
welcher Leichtfertigkeit die Staatslenker Frankreichs mit den De 
icken einer großen Nation tändeln. Weit mehr als N de 
ürgſchaften müſſen gegeben werden gegen eine Wiederho 1850 e 
rrthümer, welche den Frieden Frankreichs gefährlich geſtör haben. 
—— — —ũ—¾ vuvt¼¹⸗xñ—— 
Verlaffen. 
N o m a n 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung aus Nr. 163) 

Foſter ſah Lindſay an, der mit athemloſer Spannung der Er. 
zählung lauſchte. Sein Geſicht war bleich und kalter Schweiß 
perlte von ſeiner Stirn. En 

Toby ſchwieg, und Niemand ſtoͤrte ihn durch eine Frage. Als 
er ſich erholt hatte, fuhr er fort: E 

ee I ihn a: eine Minute ſpäter hörte ich 
einen ſchweren Schlag, dem ein heftiges Ringen, folgte und einen 
beiten Schlag, worauf es ſtiller wurde Ich eilte hinab, um zu 
leben, was geſchahe. Als ich hinaus in's Freie trat, ſah ich einen 

Mann mit dem Gefiht am Boden liegen, und über ihn gebeugt 
eine Frau einen Dolch in der Hand. Als ich um Hülfe rief, warf 
e den Dolch von ſich und entfloh.“ . 

„Haben Sie ihr Geſicht geſehen?“ fragte tief bewegt Foſter. 

„Es war verſchleiert; aber es dürfte nicht ſchwer ſein, die 
Sache zuſammen zu reimen. Die Beiden, welche ich hatte ſprechen 
bören, waren Parſey und Lady Temple.“ 
„Toby, ſagte Foſter ernſt, „jo glauben Sie, daß Thomas 
Harris Parſey durch die Hand der Lady Alice Temple ſeinen Tod 
gefunden hat — denn ſein Tod iſt zweifellos!“ 

„Ich bin davon ſo feſt überzeugt, wie davon, daß für mich 
die Sonne nicht wieder aufgehen wird,“ antwortete Toby. „Es 
thut mir leid um ihn, wie um ſie, und es iſt mein letzter Wunſch, 


ö 


Aber wenn er ſich einer ſolchen Uebergabe von Gewalt nicht fügen kann, 
iſt das alternative Verfahren klar. Der Frieden ſowie die Würde 
Frankreich's erheiſchen es, daß er irgend einem Staatsoberhaupt 


Die Debatten über den Platz mache, welches vorbereitet iſt den Willen der Nation zu 


thun. Einem ſo eifrigen Patrioten wie Marſchall Mae Mahon 
muß es angenehm Sein zu denken, daß er feine Gewalt nicht un- 
würdigen Händen abzutreten braucht. Herr Grévy würde ein be⸗ 
wundernswürdiger Nachfolger ſein. Die Beſtändigkeit ſeines Re⸗ 
publikanismus iſt durch eine dreißigjährige Erfahrung erprobt 


dieſes worden.“ 


England beſchäftigt ſich zur Zeit wieder vorwiegend mit den 
orientaliſchen Angelegenheiten. Der „Standart“ wird nicht müde 
die Lage England's oder der engliſchen Regierung als eine 
ſchwierige zu ſchildern. „Es mag eine Gelegenheit entſtehen — 
ſagt das Blatt — die uns entweder zwingen wird, unſere 
Haltung gegen eine von größerer Thätigkeit zu vertauſchen, 
oder veranlaſſen wird, einen direkten Einfluß in der 
Sache des Friedens auszuüben. Der Umſtand, daß wir von 
dem Reſultat nicht unintereſſirt find, macht unſere Aufgabe als 
Vermittler noch ſchwieriger. Jede andere Macht würde vielleicht 
beſſer geeignet ſein als wir ſelber, die Rolle eines Friedenſtifters 
zu ſpielen, wenn es irgend eine Macht gäbe, die geeignet u. Wil⸗ 
lens wäre die Pflicht zu übernehmen. Aber es kann nicht erwar⸗ 
tet werden, daß irgend eine Macht dieſel ben Beſorgniſſe betr. des 
Reſultats hegt, wie England, und zwar weil keine ein gleiches 
Intereſſe an denfelben hat. Die Verantwortlichkeiten, mit welcher 
das Kabinet betraut iſt, ſind ſo groß wie irgend welche, die zu 
en jemals das Loos eines britiſchen Miniſteriums geweſen 

Auf dem Kriegsſchauplatze find wenige Veränderungen ein, 
getreten und dieſe And günftig für die Ruſſen. Von Plena 
wird geſchrieben: „In Kurzem werden große Operationen uns 
ternommen werden, und da jetzt, inkluſive der Rumänen, 105,000 
Mann um dieſen Platz herum ſtehen, muß ſich bald irgend 
ein Reſultat fühlbar machen. Ghazi Osman vertheidigt 
ſich gut. Jedermann in dieſer Armee ſpricht von ihm mit Achtung, 
wünſcht aber gleichzeitig, ihm ſpäter vollere Gerechtigkeit angedei- 
hen zu laſſen. Von einem militäriſchen Geſichtspunkt aus wird 
die Situation höchſt intereſſant. Die Maſſe von Kavallerie auf 
dem linken Flügel wird jetzt von äußerſter Wichtigkeit. Es fte- 
en 16 Regimenter ruſſiſcher Kavallerie in der Nähe von Gorni 
Dubnik, und acht Regimenter Rumänen in oder bei Treſten. Die 
Zeit wird zeigen, ob die Straße nach Sofia vollſtändiz geſchloſſen 
und die Blokade in eine reguläre Belagerung verwandelt werden 
kann. Heute paſſirten hier 1500 Türken, darunter 35 Oſſiziere 
durch, welche bei Gorni Dubnik zu Gefangenen gemacht worden 
Ihre Erſcheinung zeigte, daß die türkiſchen Reſerven ſich der Er- 
ſchöpfung nähern, ſie beſtanden ſämmtlich aus Männern mittleren 
Alters u. einigen Graubärten. Sie ſahen halb verhungert aus u. bee 
haupteten feit zwei Tagen nichts gegeſſen zu haben, aber die ruſſiſchen 
Offiziere erklärten das Lager voll Getreide gefunden zu haben. 
Viele befanden ſich abſolut in Lumpen — ein guter Schlag Lente, 
aber aufgebraucht. An der anderen Hand muß das ruſſiſche Re⸗ 
ſerveſyſtem beſſer entwickelt ſein, als wir dies in England geglaubt 
haben. Alle Regimenter, welche am 11. September große Ver⸗ 
luſte hatten und die ich am 17. als bloße Skelette ſah, haben bei⸗ 
nahe ihre volle Stärke wieder, und jedem Regiment von 3 Bar 
taillonen werden nur noch ea. 150 Mann fehlen. Ich entnehme 


— —-— — —?— — — — —nn . 
wie ich weiß, daß es der feinige iſt, daß Ihr, die Ihr mich Alle 
liebt, 5 — den dungen ihrer That bewahrt.“ 

5 ann es nicht faſſen! Es ift ni öglich! rief Lind. 
dap. eth deb 0 ene ee 
Dieſer aber konnte ſeine Worte nicht zurücknehmen; er faltete 
die Hände und ſagte: 

„Ich wünſche, daß ihre Unſchuld bewieſen wird, denn meine 
eee beruht eben nur auf den der That vorhergegangenen 
Thatſachen.“ 

Müde und erſchöpft ſchloß er die Augen. Foſter und Lind⸗ 
ſay, weiche ahen, daß er der Ruhe bedurfte, verliehen das Kran⸗ 
kenzimmer. Lindſay glaubte nicht einen Augenblick an Alice's 
Schuld, aber ſeine Achtung vor ihr erlitt einen gewaltigen Stoß. 
„Was ſagen Sie von den Eröffnungen, die uns Toby ge⸗ 
macht hat? fragte Foſter, als fie in der Wohnſtube angekommen 
waren, enthalten ſie nicht ſchwere Verdachtsgründe?“ 

„Gewiß, beſtätigte Lindſay, „aber auch nichts mehr. Er 
ſprach“ von einem Manne und einer Frau, „welche verabredeten, 
ſich in den Beſitz der Brieftaſche zu ſetzen, die Parſey bei ſich trug 
— Sie wiſſen doch, das Harris wirklicher Name Parſey iſt?“ 

weiß es.“ { 
3 BAR Frau, wer fie auch ſein mag, wußte, daß er in 
der Brieftaſche fünftauiend Pfund hatte, Würde Lady Temple fi 
auf untechtmäßige Weile dieſes Geld anzueignen geſucht haben, 
da Lord Temple ihr geſtern ein Bankbuch einhändigte welches ihr 
einen Kredit eröffnete über dit doppelte Summe?“ 

„Mr. Lindſay,“ ſagte Foſter, „find Sie genau von dem Ver⸗ 
hältniß zwiſchen ihr und Parſey unterrichtet?“ 


dies einem amtlichen Uusweiſe, aber, was zuverläſſiger iſt, ich habe 
die Kompagnien und die Rotten gezählt“ — In Aſien hat 
ſich die militäriſche Situation entſchieden zu Ungunſten der Türken 
verändert. Das öſtliche Armenien mit alleiniger Ausnahme von 
Batum und Kars iſt in der Hand der Ruſſen, Erzerum, die Haupte 
ſtadt der Provinz und das Operationsziel der ruſſiſchen Unterneh⸗ 
mungen in dem gegenwärtigen Feldzuge, wird das Schickſal von 
Kars theilen müſſen, wird cernirt und belagert werden. 


Der Krieg. 

y. Nach Redactionsſchluß der letzten Nummer lagen mehrere 
ruſſiſche, wie türkiſche Depeſchen vor, die wegen des dazwiſchen lie⸗ 
genden Sonntags ein wenig veraltet ſind. So meldet Heimann 
über die Schlacht bei Dewe Boyum folgende Details: „Der Kampf 
dauerte von 9½ Uhr Morgens bis 6%½ Uhr Abends und wurde 
durch die Umgehung des feindlichen linken Flügels und die Durch⸗ 
brechung des Centrums entſchieden. Den Hauptantheil an dem 
Erfolge hatten die Regimenter Eliſabethpol, Eriwan und Tiflis. 
Der Feind flüchtete in der Richtung auf Erzerum und deſſen Um⸗ 
gebung; Regen und dann Schnee verhinderten eine raſche Ver⸗ 
folgung. Unſere Truppen nächtigten auf den dem Feinde entriſ⸗ 
jenen Poſitionen. Als Trophäen dieſes Tages wurden 40 Ge⸗ 
ſchüte erbeutet; 8 Offiziere und über 300 Soldaten find gefangen 
genommen, ungeheuere Vorräthe von Patronen und Geſchoſſen wur⸗ 
den erbeutet. Der ruſſiſche Verluſt lüberſteigt nicht 30 Stabs- 
und Oberoffiziere und 800 Soldaten, welche kampfunfähig geworden.“ 

Auch türkiſche Depeſchen geben nunmehr zu, daß die Lage 
Erzerum's bedenklich iſt. Moukhtar Paſcha's Armeen ſind in de⸗ 
ſol aten Zuftande und völliger Unordnung in Erzerum eingetroffen. 
Die Erzerum beherrſchenden Poſitionen find von ruſſiſchen Truppen 
beſetzt Die Einwohner verlangen energiſch die Capitulation. Die 
erwarteten Verſtärkungen ſind nicht eingetroffen, die Verbindun⸗ 
en zwiſchen Erzerum und Trapezunt „ſehr erſchwert“. Erzerum 
ſt alſo ſchon heute als ein verlorner Poſten 
Capitulation nur eine Frage der Zeit. 

Die Blokade von Erzerum iſt weit leichter als jene von Kars 
durchzuführen. Außer dem unzureichenden Zuſtande der Befeſti⸗ 
gungen, der mangelhaften Beſatzung und Montirung der Feſtung 
müſſen als beſondere Nachtheile derſelben angeſehen werden: die 


übermäßig zahlreiche Bevölkerung verſchiedener Religionen und 


Nationalitäten, die große Ausdehnung der Stadt, der Mangel an 
Waſſer in faſt allen Außenwerken und die Möglichkeit, gegen die 
wichtigſten Befeſtigungen am Topdag mit ſchwerem Fweittragenden 
Geſchütz dominirende Poſitionen gewinnen zu können. 

Von Kars ſchweigt der Telegraph ſeit längerer Zeit. Es 
läßt ih wohl annehmen, daß die Ruſſen in richtiger Erkenntniß 
der Bedeutung dieſes Platzes umfangreiche Vorbereitungen zu ei⸗ 
ner geſchloßenen Blokade freffen. 

Von Plewna wird nichts Factiſches gemeldet. Nach Berichten der 
P. C aus Bukareſt ſoll es mit den Proviantvorräthen der N 
niſon Plewna's ſchlimm beſtellt ſein. Ein Durchbruch iſt kau 
noch moglich für Osman Paſcha, die Entſcheidung ſteht alſo auch 
hier bevor. Das Drama geht zu Ende. 


Deutſchland. 


G Berlin, den 11. November. Der mehrjährige königliche 
Kommiſſarius für die Vermögensverwaltung des Erzbisthums Gne⸗ 
ſen und Poſen, Freiherr von Maſſenbach iſt auf fein Anſuchen von 
dieſer Funktion entbunden worden. Zu ſeinem Nachfolger iſt der 
königliche Regierungsrath Perkuhn ernannt worden. 

Durch eine gemeinſame Verfügung des Miniſters des 
Innern und des Juſtizminiſiers vom 21. Oktober ſind die Beſti 


„Nein“ 

„Sie war ſeine Frau!“ 

„Seine Frau!“ 

„Ja; ich ſelbſt habe fie getraut.“ 

Unwillkürlich gedachte Reynold der Scene, als ein Schwindel 
Alice befiel bei'm Leſen der Anzeige in der „Timez“, welche den 
Tod des Lieutenants Parſey ankündigte. 5 

„Verheirathet“, hauchte er hervor. „Wenn das bekannt 
wäre, würde es allerdings den Schein gegen ſſie richten. Ich weiß, 
daß ſie ausging, um ihn zu treffen; Andere wiſſen es auch, und 
es würde nutzlos ſein, dieſe Thatſache zu leugnen. Aber ich kann 
nicht glauben, daß ſie das Attentat gegen ihn ausübte.“ 

„Aber fie hatte eine Zu ammenkunft mit ihm ohne Wiſſen 
ihres Gatten, der überhaupt nichts von Parſep's Leben weiß, und 
könnte nicht in augenblicklicher Verzweiflung ihr der Gedanke ge⸗ 
kommen ſein, daß, wenn der Mann todt wäre, ſie nichts in ihrer 
Stellung zu erſchüttern vermöchte? Lady Temple iſt eine Frau 
von raſcher, heftiger Natur.“ 

Reynold ſchüttelte den Kopf. 

„Sie ſprechen mehr wie ein Advokat, als wie ein Geiſtlicher,“ 
ſagte er, „und vergeſſen den Umſtand, daß ſie die That nicht 
allein ausgeführt haben könnte; denn die Hand einer Frau hat 
den Lahr welcher ihm die tödliche Wunde am Kopf beibtachte, 
nicht geführt.“ 

„Hatte fie einen Verbündeten?“ 


„Lady Temple nicht! Aber hatte Toby nicht zuerſt eine 


Frau gehört, die mit einem Manne über die Brieftaſche, 


i * 
Pfund zuſicherte, hm zehn 


wenn er dieſelbe ihr verſchaffen koͤnnte? Bere 


zu betrachten und die 


Bu — x 
mungen der allgemeinen Verfügung vom 19. Februar 1876 über 
diejenigen Tage, an welchen jüdiſche Gefangene nicht zur Arbeit 
angehalten werden ſollen, durch nachſtehende Beſtimmung erſetzt 
worden: Gefangene jüdiſcher Religion ſollen am Sabath und an 
folgenden Feiertagen: Purim (1 Tag), Paſſah (an den beiden erſten 
und den beiden letzten Tagen), Wochenfeſt (2 Tage), Nenjahröreft (2 
Tage), Verſöhnungsfeſt (1 Tag), Lauk hüttenfeſt (an den beiden 
erſten und den beiden letzten Tagen) nicht wider ihren Willen zur 
Arbeiten angehalten werden. Dieſelben können an den Sonntagen 
und an den chriſtlichen Feiertagen mit geräuſchloſen Arbeiten be⸗ 
ſchäftigt werden. 

5 Nach einer der Etatsgruppe des Abgeordnetenhauſes für 
Domänen⸗ und Forſtverwaltung vorgelegten intereſſanten Nach⸗ 


Gültigkeit, die auf länger als 40 Jahre abgeſchloſſen find. Die 
Pachtverträge für die Domäne Grünhufe und Hofdarrin im Re⸗ 
gieerungsbezirk Stralſund find noch unter dem ſchwediſcheu Regime 
abgeſchloſſen und laufen, die erſtere von 1789 bis 1889, die letztere 
von 1786 bis 1886. Die übrigen Domänen ſind meiſt auf fünf⸗ 
zig Jahre verpachtet. a a 
Seit dem 1. d. Mts. ſind neue Ausbrüche der Rinder⸗ 

peſt innerhalb des Reichsgebiets nicht vorgekommen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 11. November. Die hochoffiziöſe Mon⸗ 
tagsrevue meldet, daß bezüglich des Appreturverfahrens neue Ver⸗ 
handlungen ſchweben und daß Aus ſicht vorhanden ſei, hierüber 
vor Jahresbeſchluß eine Verſtändigung mit Deutſchland zu erzielen. 

Der bekannte Berliner Korreſpondent deſſelben Blattes bezeichnet 

als Rußlands unumwundenes Kriegsziel die Autonomie Bulga⸗ 

riens, Bosniens und der Herzegowina. Wenn die Pforte hierzu 
nach dem Fall Plewnas einwilligt, ſei der Friede moͤglich, jedoch 
nicht eher. 

— 11. Novbr. Briefe aus Konſtantinopel ſagen, daß der 

Einfluß des öſterreichiſchen Botſchafters Grafen Zichy im Augen⸗ 
blick jo bedeutend und maßgebend ſei, daß alle neuernannten tür⸗ 
kiſchen Gouverneure und höheren Beamte der Pforte ſich nicht eher 
auf ihre Poften begeben, als bis fie der öſterreichiſchen Botſchaft 

ihre Aufwartung gemacht haben. — Die im Szeklerputſch kom⸗ 
promittirten Perſönlichkeiten därf ten, mit Ausnahme der Rädels 
führer, begnadigt werden. 

Frankreich. Paris, den 11. November. Der geſtrige Em⸗ 
pfang im Eiyje nahm den Charakter einer wirklichen kon ſervativen 
Demonſtration an. Die Majorität des Senats erſchien vollzählig, 
und verſicherte den Marſchall auf's Neue ihrer Ergebenheit, Viele 
Beamte und hohe Würdenträger ſchloſſen ſich an; man bemerkte 
beinahe alle Botſchafter und Geſandten, unter ihnen auch den deut⸗ 
ſchen Botſchafter Hohenlohe, ferner den General Grant. Der 
Marſchall ſchien ſehr befriedigt zu ſein. Das neue Miniſterium 
wird am Dienſtag gebildet. 

Großbritannien. London, den 8. November. Während Mr. 
Gladſtone in Irland wider ſeine Gewohnheit beharrlich den 
Schweigſamen ſpielt, hält ſein Nachfolger in der Führerſchaft der 
liberalen Partei, der Marquis von Hartington, in Schottland eine 
Rede nach der anderen. Am Dienſtag wurde dem Führer der Op⸗ 
pofition in Glasgow das Ehrenbürgerrecht der Stadt verliehen, 
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die ſie verfolgt, eine ſelbſtſüchtige ſei. Ich will nicht ſagen, daß 
eine ſelbſtſüchtige Politik ſchlechterdings eine falſche ſei, die eine 
britiſche Regierung verfolgen könne, aber ich behaupte, daß, wenn 
eine Regierung eine ſelbſtſüchtige Politik verfolgt, fie nicht allein 
ſelbſtſüchtig, ſondern intelligeat fein ſollte. Eine Politik, — ſchloß 
der Redner — welche lediglich unſere eigenen Intereſſe mit Aus- 
ſchluß der Intereſſen anderer Staaten berückſichtigt, iſt nicht intel⸗ 
ligent, weil, ſo natürlich eine ſolche Anſchauung auch für uns iſt, 
es unmöglich iſt, zu erwarten, daß andere Nationen ſich zu derſel⸗ 
ben bekennen.“ 

Italien. Rom, 11. November. Der Zuſtand des Papſtes 
mert; Profeſſor Vanzetti iſt zur Kon⸗ 
ſultation berufen worden. Außerdem ſind im Vatikan zwei Kar⸗ 
dinäle, Randi und Bartolini, ernſtlich erkrankt. 


VIrovinzielles. 


Marienwerder, 10. November. In ſeinem vorgeſtrigen 
zweiten Vortrage über das Leben der weſtaſiatiſchen Steppe zeich⸗ 
nete Herr Dr. Brehm das Leben der dortigen Nomadenvölker. Von 
den verſchiedenen Stämmen griff er beſonders die Kir giſen, die 
ſelbſt dieſen Namen, der auf ihre Unreinlickkeit deutet, als Schimpf- 
namen von ſich weiſend, ſich Kaiſaken nennen, als den wichtigſten 
Typus heraus und erzählte, was er ſelöſt an ihnen wahrgenommen 
und was ihre beſte Kennerin, die um die ſibir iſche Expedition hoch⸗ 
verdiente und liebenswürdige Gemahlin des Gounverneurs in Se— 
mipalutinsk, die Fürſtin Poltaraßzki, und die Häuptlinge des Hir⸗ 
tenvolkes auf Befragen ihm über daſſelbe mittheilten. Die Krigiſen, 
welche einft die buddhiſtiſchen Kalmücken an die Wolga verdrängt 
haben, unterſcheiden ſich von anderen Steppenbewohnern weſentlich 
durch ihre mohamedaniſche Religion, welche ſich übrigens mit ih⸗ 
ren altpatriarchaliſchen Sitten in eigenthümlicher Weiſe verquickt 
hat. Redner erklärt ſie im Wiederſpruch mit andern Anſichten 
für echte Iranier (zur ariſchen, kaukaſiſchen Rage gehörig). Die 
alten Familien haben ihren Stamm rein erhalten, während ihre 
Untergebenen vielfach mit mongoliſchen Elementen gemiſcht ſind. 
Sie leben in außen mit Filzdecken, innen mit kunſtvoll gewebten 
Teppichen ausgeſchlagenen Zelten den „Jurtee“, die gemeiniglich 
zu größeren Niederlaſſungen, den Auls, vereinigt ſind. Ihr 
Hauptreichthum beſteht in Pferden mit häßlichen, ramsnaſigen 
Köpfen, aber ſchlankem Gliederbau und bis zum Boden ſchleppen⸗ 
dem Schweife; eine Heerde von 6—800 Stück gehört 
zum gewöhnlichen Wohlſtande; die reichſten beſitzen 20,000 
und darüber. Außerhalb der Jurtee läßt ſich der Kirgiſe, 
Mann und Weib nie anders als zu Pferde ſehen, und 
das Bedürfniß nach der zungenfertigſten Unterhaltung 
iſt fo groß, daß bei Ausflügen nie weniger als 3, nie mehr als 
5 neben einander reiten. Das Pferd iſt ihr eigentlicher Werth. 
meſſer; Geld wenden ſie nur an zur Bezahlung der Steuern und 
der wenigen von außerhalb bezogenen Waaren; ihren Ueberfluß le⸗ 
gen fie in Silberbarren an. Das einer forgfältigen Pflege be- 
dürftige zweihoͤckerige Kameel findet ſich nur im Beſitz der reichſten 
Familien. Dagegen unterhalten ſie große Heerden von ſchlichthaa⸗ 
rigen, muthigen Schafen und Ziegen, bewacht von Hunden von 
windhundartigem Gepräge. Nachdem der Redner dieſe verſchiede⸗ 
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rührte er nur örtliche Fragen. Am Mittwoch beſuchte er Edinburg, 
wo ihm ſestens mehrerer ſchottiſcher politiſcher und landwirthſchaft⸗ 
lichen Koͤrperſchaften Adreſſen überreicht wurden. Abends war er 
der Brennpunkt eines großen liberalen Meetings in der Muſie⸗ 
Hall, bei welchem Lord Roſebery den Vorſitz fuͤhrte und die her⸗ 
vorragendſten Mitglieder des liberalen ſchottiſchen Wahlgemeinden 
zugegen waren. In Erwiderung einer Reſolution, welche Ver⸗ 
trauen in feine Perſon als Führer der liberalen Partei im Unter 
hauſe ausdeüdte, hielt Lord Hartington eine längere Rede, in wel⸗ 
cher er ſich zuvörderſt über die Ziele und Beſtrebungen der libera⸗ 
len Partei verbreitete Aus feinen Auslaſſungen verdient beſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden, daß er die Kirchen⸗Entſtaatlichungs— 
frage, welche die Radikalen gern auf das Panier der liberalen Par⸗ 
tei ſchreiben möchten, noch nicht reif für eine Löſung erklärte. Zu⸗ 
nächſt unterzog er die Politik der konſervativen Regierung einer 
ſehr eingehenden und meiſtens mißbilligenden Kritik — ein Thema, 
welches ihn ſchließlich auf die brennende Frage des Tages brachte. 
ebe ſeine Bemerkungen theilweiſe wieder: „Ich will nicht die 
Regierungspolitik der Vergangenheit kritiſiren; es iſt eine weit wich⸗ 
tigere Sache, zu erwägen, ob fie die Lage der Dinge jetzt verſteht, 
und ich muß, nach meinen unvollkommenen Mitteln die Meinun⸗ 
gen des Kabinets zu beurtheilen, ſagen, daß ich dieſelbe für nicht 
ſehr beruhigend erachte. Sir Stafford Northcote ſagte neulich, er 
glaube, er ſähe ein wenig blauen Himmel, und es ſei eine Mög⸗ 
lichkeit vorhanden, daß der Frieden wiederhergeſtellt werden würde. 
Zwei Tage ſpäter, nachdem die Regierung einen Kabinetsrath ge 
halten, hielt Lord Salisbury eine Rede, in welcher er ſeinen 
Kollegen rundweg widerſprach. Er drückte feine Meinung 
aus, daß der gegenwärtige Krieg im Orient eine Raſſen⸗ 
kampf ſei, und er ſchien nicht die mindeſte Wahrſcheinlichkeit für 
einen dauernden Frieden zu erblicken, ſo lange nicht eine gänzliche 
I — —_ — — — L L L L L  — — — ____ _____________dl 


ſprach fie ihm nicht, in der Nähe zu bleiben und ihm 
zu Hülfe zu eilen, wenn er ſoicher bedürfe?“ 

„Das iſt ein Umſtand, der ſich mit ihrer Schuld nicht recht 
in Einklang bringen läßt,“ bemerkte Foſter. 

„Je mehr ich darüber nachdenke, um f 
ihrer Unſchuld überzeugt,“ fuhr Lindſay fort. „Laſſen Sie nns 
alle Einzelheiten genau erwägen. Die Grundlage des Geheimniſ⸗ 
ſes iſt uns bekannt.“ 

„Vollfhändig!“ 

Als Alice meinen Onkel heirathete, dachte fie Parſey wäre todt. 
Ich ſelbſt wollte fie heirathen, und als ich ihr einen Antrag 
machte ſagte ſie mir offen, daß ſie nicht frei ſei. Auf eine bezüg⸗ 
liche Frage antwortete ſie mir, daß, wenn ſie frei wäre, ſie mit 
Freuden Lord Temple's Weib werden würde, wenn dieſer es 
wünſchte. Erſt ſpäter las ſie die Anzeige von Parſey's Tode und 
heirathetedann meinen Oukel, ich bin überzeugt, aus keinem anderen Motiv 
als reiner, ſelbſtloſer Liebe! Parſch hatte nicht ehrenhaft an ihr 
gehandelt; denn er belaſtete ihr junges Leben mit einem erdrücken⸗ 
den Geheimniß, verließ ſie, nachdem er Unglück über ſie gebracht 
hatte. Aus dieſen Gründen iſt es wohl zu verzeihen, wenn ſie 
durch ſeinen Tod in nicht zu tiefe Trauer verſetzt wurde.“ 

„Nun?“ 

„Ich möchte Ihre Aufmerkſamkeit auf einen Punkt hinlenken, 
der vielleicht etwas Licht in die Sache bringen kann. Noch ehe 
Alice jene Todesanzeige las, bat ſie mich, über die Vergangenheit 
der Mrs. Kernot Erkundigungen einzuziehen. Es ſoll mich nicht 
wundern, wenn wir dieſe liebenswürdige Dame tiefer in dieſe 
dunkle Sache verwickelt finden, als wir denken.“ 
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räthe, Waffen, die Mahlzeiten und Jagden (auch mit abgerichteten 
Falken und Adlern) geſchildert, ging er näher auf den heilig gehal⸗ 
tenen und mit minutiöſer Strenge befolgten alten Gebrauch ein, 
wie er ſich namentlich bei der Aufnahme von Gäſten, bei der 
Brautwerbung und Hochzeit, bei der Erziehung der Kinder, bei 
der Beſtattung der Todten und den bis zum einjährigen Todestage 
üblichen Trauerfeierlichkeiten zeigt. — Der lebendige Vortrag war 
ſo reich an pikanten, oft Heiterkeit erregenden Momenten, daß auch 
ſelbſt Diejenigen ihre Befriedigung fanden, welche darin mehr geiſt⸗ 
reiche Unterhaltung als Belehrung ſuchten. 

A Danzig, 11. November. (O. C.) Was gegenwärtig 
in erſter Linie das Intereſſe unſerer Handel- und Gewerbetreiben⸗ 
den in Anſpruch nimmt, iſt die Frage: ob Fortbeſtand oder Ein⸗ 
gehen der „Danziger Privat⸗ Aktienbank? Denn es iſt dies eben 
eine Lebensfrage für die geſammte hieſige Geſchäftswelt. Dem 
am 16. März 1857 mit einem (päler vermehrten) Stammkapitale 
von einer Million Thalern in Aktien, eröffneten Inſtitute, deſſen 
Noten bisher willig nicht nur im hieſigen, ſondern auch im aus⸗ 
wärtigen Geſchäftsverkehr Abnahme fanden und deſſen Aktien auch 
noch nach dem Zuſammenbruche von jo manchen anderen Bank 
Inſtituten, troz des dadurch hervorgerufenen allgemeinen Miß ⸗ 
trauens, andauernd eines ſehr günſtigen Courſes (anſehnlich über 
pari) ſich erfreuten, gehörte ebenſoſehr das Vertrauen und Ent⸗ 
gegenkommen der gefammteu hieſigen Geſchäftswelt, als es ſeiner⸗ 
ſeits den Bedürfniſſen derſelben in umſichtigſter und coulanteſter 
Weiſe jederzeit entgegenkam. Unter dieſen Umſtänden hofft man, 
daß daſſelbe, trotz der in jüngſter Zeit erlittenen, ſehr erheblichen 
Verluſte, in alter Weiſe fortbeſtehen und, wenn auch vielleicht mit 
einiger Einſchränkung, fortarbeiten werde. Sollte aber, wider Er: 
warten, es den allerdings ſehr richtigen Beſtrebungen einer vor 
wiegend in Berlin ihren Sitz habenden Clique von unſauberen 
PB̃— . III 

„Was hatte ſie mit Lady Temple — oder damals Mrs Par⸗ 
ſey — zu thun?“ 

„Major Harding empfahl ſie als Lehrerin oder Geſellſchafte— 
rin für Alice bei dem Baron, welcher ohne eine ſolche ein hüb⸗ 


o mehr werde ich von ſches junges Mädchen nicht in ſein Haus nehmen konnte.“ 


„Lord Temple kannte den Charakter der Frau nicht?“ 

„Nein. Sie beſaß ſo glänzende Empfehlungen, daß es über⸗ 
flüſſig erſchien, Erkundigungen über ſie einzuziehen.“ 

„Warum verweilen Sie ſo lange bei dieſer Frau?“ 

„Weil ich denke, daß ihr Alice's Geheimniß bekannt war und 
fie daſſelbe für ſich auszu beuten ſuchte, ſowie, daß fie ſich dazu 
mit einem Manne verbunden hat, welcher Parſey kennt.“ 

„Wer iſt dieſer Mann?? 

„James Warren, des Majors Harding Diener. Es iſt all: 
gemein bekannt, daß der Major und Mrs. Kernot auf ſehr ver⸗ 
trautem Fuße zu einander ſtehen, und dieſer hat fie auch bei Mr. 
Rumford empfohlen Jedenfalls hat ſie dieſe Stelle nur angenom⸗ 
men, um zur Ausführung ihrer Pläne in Alice's Nähe zu fein 
Sie wird von jenem Warren, einem rohen Menſchen, der Parſehy 
unter dem angenommenen Namen wahrſcheinlich erkannt hat, deſ⸗ 
ſen Rückkehr aus Indien erfahren und beſchloſſen haben, aus die. 
ſer Entdeckung Nutzen zu ziehen. Sie wußte ebenſo wohl wie ich 
daß Parſey die fünftauſend Pfund in ſeiner Brieftaſche bei ſich 
trug. Warren aber, den ich bei'm Lauſchen antraf, als Parſey eine 
Unterredung mit Lady Temple hatte, mag von der etwa verabre⸗ 
deten Zuſammenkunft bei der alten Kapelle gehört haben. Wäre 


es hiernach nicht möglich, daß die Beiden dieſelben waren, die der möchte verhaften laſſen, würde dadurch nicht das ganze Verhältniß 


arme Toby zuerſt ſprechen horte?“ 


Veränderung in der Lage der chriſtlichen Provinzen der Türkei ber, ( \ 18 ſolid 1 N 
wirkt worden. Die Regierung hat ſich gebrüſtet, daß die Politik, bereitete Verlegenheiten zur Liquidation zu zwingen, jo würde 


Spekulanten gelingen, das durchaus ſolide Inſtitut durch böswillig 


dies ein ſchwerer Schlag für die geſammte Geſchäftswelt unſerek 
Stadt ſein; denn ſeit dem, im Sommer 1875 erfolgten, Eingehen 
des 1872 gegründeten „Danziger Bankvereins“ iſt die „Danziger 
Priratbank“ neben der hieſigen Filiale der Reichsbank das einzige 
Credit⸗Inſtitut unſeres, ein fo umfangreiches Exportgefchäft be? 
treibenden, Platzes. — Wie nach Königsberg, hat in jüngſter Zeit 
eine Anzahl namhafer ſüdruſſiſcher Handlungehäuſer, namentlich 
Odeſſaer Firmen, auch hierher Vertreter ihrer Intereſſen geſendel, 
was zur Belebung des hieſigen Getreidehandels nicht wenig beige“ 
tragen hat. — Am vorgeſtrigen Abende hielt im Apolloſaale des 
Hotel du Nord hierſelbſt Hr. Dr. Brehm feinen zweiten, gleich dem N 
erſten zahlreich beſuchten, Vortragüber den, Charakter der mittelafiatie “ 
ſchen Steppe.“ In ſpannendſter Weiſe entwarf derſelbe ein erſchöpfendes 
Beid der tartariſchen und mongoliſchen Steppen — jener Gebiete, 
in denen vor anderthalb Jahrtauſenden der Sturm der die alle 
Welt umgeſtaltenden Völkerwanderung ſeinen Anfang nahm. Det 
ebenſo inſtruetive als plaſtiſch vorzügliche Vortrag fand den 
ungetheilten Beifall nicht nur der Laien, ſondern auch der Männer 
der Wiſſenſchaft. 

Laut Telegramm aus Tönningen iſt das Schiff „Hoche“ 
Capt. Prahm, von Hamburg nach Danzig mit Stückgütern be? 
ſtimmt, daſelbſt leck und mit Hilfsmannſchaft angekommen. 

In Letzkau, Kreis Danzig, ſind dieſer Tage fünf Perſonen 
an Trichinoſe ſchwer erkrankt, und zwar die Gattin eines dortigen 
Gaſtwirths, deren beide Kinder und zwei Dienſtmädchen. Eine 
Unterſuchung des Fleiſches, von welchem die inficirten Perſonen 4 
gegeſſen hatten, durch Hrn. Thierarzt Schwarz in Prauſt ergab, 
daß daſſelbe fo dicht mit Trichinen durchſezt war, wie man ed | 
bisher ſelten beobachtet hat. Ju verſchiedenen Präparaten von 
der Größe eines Roggenkornes wurden bis 12 eingekapſelte Trichi⸗ 
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nen entdeckt. 

Die Gattin eines hieſigen Eiſenbahn⸗Unterbeamten hatte 
vor einigen Tagen ſich veranlaßt gefühlt, ihren Ehemann und ihre ö 
zahlreichen kleinen Kinder heimlich zu verlaſſen, wobei fie auch eie 
nen großen Theil des beiderſeitigen Beſitzthums mitnahm. Der 
verlaſſene Gatte rief nun die Intervention des Staatsanwalts an, 
die ihm auch zu Theil wurde. Vorgeſtern Nachmittags fand nun 
in der Zufluchtsſtätte der fecejfionirten Gattin auf der Altſtadt 
eine Hausſuchung durch Griminatpolizeibeamte ſtatt, welche die Be⸗ 
ſchlagnahme einiger Sachen und Pandſcheine zur Folge hatte. 
Als demnächſt die Frau in Begleitung eines der die Hausſuchung ® 
vollziehenden Beamten zu ihrer verantwortlichen Vernehmung auf 
das Criminalpolizeibureau ſich begeben ſollte, machte ſie einen 
Selbſtmordverſuch, indem fie am Zuchthausplate in die Radaune 
ſprang. Sie wurde aber ſofort wieder auf's Trockene gebracht. N 
— Aus Oſtpreußen. Die Wirths wittwe D. in Kloloſch? F 
nicken bel Lyck nahm ſich vor einigen Monaten einen jungen Mann 
in's Haus, um ihn fofort zu heirathen. Die Leute liebten ſich 
von Herzen und es verſprach eine glückliche Ehe zu werden. In 
der vorigen Woche kam der Bräutigam eines Tages etwas ſpät 
aus dem Gaſthauſe heim. Der Braut war aber die Zeit etwas 
langweilig geworden und ſie machte ihm beim Erſcheinen bittere 
Vorwürfe. Es kam vom Zank zum Streite, wobei der Bräutigam 
der Braut eine derbe Ohrfeige verabreichte. Der Hieb traf aber 
ſo unglücklich, daß die Brant ſofort zu Boden fiel uad auf der 
Stelle todt war. Um vorigen Sonnabend war die Gerichts⸗Com⸗ 
3 an Ort und Stelle, um die Todesurſache genau feſtzu⸗ 
tellen. 

Bromberg, 12. November. Die vorgeſtern auf Requiſition 
des Schneidemühler Kreisgerichts vorgenommene Section der Leiche 
des in Adelhorſt verſtorbenen Arbeiters Balz hat ergeben, daß 
derſelbe durch einen Steinwurf an der rechten Stirnſeite über 
dem Auge eine Verletzung davongetragen hat und an deren Folgen 
verſtorben iſt. Dieſe Verletzung iſt, wie mitgetheilt, dem Balz in 
Schneidemühl zugefügt worden. | 

—＋ Inowrazlaw, 11. November. (O. C) In der letzen 
Sitzung des hieſigen Bürgervereins wurden unter anderm auch die 
bevorſtehenden Erſatzwahlen von 8 Stadtverordneten, die auf den 
28. d. Mts. anberaumt find, beſprochen. Es wurden für jede Abe 
theilung Comiſſionen gewählt mit dem Mandat, für recht rege Ber 
theiligung bei der Wahl zu wirken. — Am 1. d. Mis. brannte, 
in Lankin eine Windmühle ab. Es wird böswillige Brandſtiftung 
vermuthet. — Am 5. d. Mts. brannte in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt bierjelbft ein dem Wirthe Grobella gehöriger Getreideſchober 
ab. G. war verſichert. — Am 4. d. Mis. wurde dem Küiſch⸗ 
ner Jandler hierſelbſt ein Pelz geſtohlen. Der Dieb wurde ſofort 
ermittelt und zur Haft gebracht Derſelbe war erſt vor einigen 
Tagen aus dem Zuchthauſe entlaſſen worden. — Der am 7. d. 
Mes. hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war ziemlich ſtark beſetzt, fo 
daß im allgemeinen ganz zute Geſchäfte gemacht wurden. 

Poſen, 11. Novbr. An der Walliſcheibrücke iſt auf dem 
mittleren Landpfeiler ein Thurm in der Höhe von 16 errichtet 
worden, von dem aus die Brücke fortan während der Nachtarbeit 
mit elektriſchem Lichte erleuchtet werden fol-, Das etektriſche Licht 
ſelbſt wird mittels einer Dampfmaſchine erzeugt. Die Errichtung 
des Thurmes iſt durch den Maurermeiſter Herrn Memelsdarf ge— 
ſchehen. — In vergangener Nacht gegen 12 Uhr entſtand in 


„Laſſen Sie uns gerecht ſein!'“ mahnte Foſter. „Angeſichts 
der Ausſagen Toby's dürfen wir fie nicht beſchuldigen.“ ; 

„Laſſen Sie uns ganz gerecht fein und Niemanden beihuldie 
gen,“ erwiderte Lindſay mit Nachdruck; „mir jedoch ſcheint die Sa⸗ 
che ziemlich klar. Sie wußten ohne Zweifel, daß Lady Temple 
und Parſey für dieſen Abend eine Zuſammenkunft verabredet hate 
ten und wußten auch zu weichem Zweck. Das Geld, welches er 
bei ſich trug, war für Alice beſtimmt, damit ſie auf einige Zeit 
Verſchwiegenheit erhandeln könne.“ ö 

„Weſſen Verſchwiegenheit?“ 7 

„Derjenigen, welche ihr Geheimniß kannten: 
und vielleicht der Major, vielleicht Warren.“ 

„Das ſind freilich nur Muthmaßungen, 
fie find jedenfalls beachtenswerth,“ ſprach Foſter gedankenvoll. 

Wenn nun Mrs. Kernot und Warren jene Beiden waren, 
die das erſte Geſpräch fübrten, ſo läßt ſich annehmen, daß ihre 
Abſicht war, Parjey zu überfallen und ihm das Geld abzunehmen, 
ehe er Aliee ſah.“ 

„Aber das, was Toby zuletzt hörte, und das Ringen?“ wen- 
dete Foſter ein. 

„Parſey traf Alice vielleicht früher, als die Andern erwarte“ 
ten, gab ihr das Geld, und ſie verließ ihn. In demſelben Augen“ 
blick, oder gleich darauf, mag Warren, oder wer er ſonſt war, ihn 
bemerkt und ſich auf ihn geſtürzt haben.“ 

„Es mag ſein; doch das find Alles nur Vermuthungen, ohne 
einen beſtimmten Anhalt.“ N 

„Ich bin fo feſt davon überzeugt, daß ich fie Beide foglet‘ 


Mrs. Kernot, 
aber 


Alices zu Parſey offen dargelegt.“ Gortſetzung folgt.) 


— Zu den Vichbudten des Bahnhofes wurde ein herrenloſes Schwein 
gefunden, welches auf Veranlaſſung der Polizei beim Gaſtwirth Arenz 
untergebracht iſt. Der rechtmäßige ſich legitimirende Eigenthümer kann 
ſich bei der Polizei melden. 

— Die Yoltzei veranſtaltete geftern und vorgeſtern eine Razzia durch 
die Schanklocale der Jacobsvorſtadt, wobei ſie am erſten Tage 17, am 
zweiten 18 vagabundirende Perſonen erwiſchte. Darunter befand ſich un⸗ 
ter Anderen ein bereits acht Mal mit Zuchthaus beſtrafter Menſch, Na⸗ 
mens Felir Wolowsky. Derſelbe ſtahl am Freitag Abend dem Fleiſcher 
Wacarecy in der Neuſtadt einige Bettſtücke. Das Dienſtmädchen, wel⸗ 


St. Adalbert, welches von dem alten Kirch⸗ 
of und der Dominikaner wieſe begrenzt wird und faſt nur aude 
einſtöckigen, mit Schindeln gedeckten Häuſern beſteht, auf bis 
letzt nicht aufgeklärte Weiſe Feuer, durch welches eine Stellma⸗ 

erwerkſtatt und einige Stallgebäude in Aſche gelegt wurden. Den 
ſchnell herbeigeeilten Rettungsmannſchaften gelang es in verhält⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit, das Feuer zu löſchen. 
Liſſa, 8. November. Die „Schl Pr. 

6. d. Mtg. durch Feuer vernichtete Schneid 
bei der Magdeburger Feuerverſicherungsge 


+ Häuſerviereck auf 


1 


erfährt, daß die am 
er'ſche Dampfmühle 
ſellſchaft mit 108,000 


Ar, die Müͤhlenvorrathe anderweitig mit 48 000 , verſichert ches ihn bemerkte und ibm auf die Straße nachlief, ohne Hilfe zu feiner 
find und die geretteten Vorräthe einen Werth von ca. 6000 „44 Feſtnehmung zu finden, hat ihn nunmehr recognoscirt und als den Dieb 
teprälentiren. Nach den angeftellten Ermittelungen iſt als that. der Betten, welche er übrigens bei feiner Flucht zurücklaſſen mußte, be⸗ 
ſächlich anzunehmen, daß der Brand im oberen Getriebe des Mühlen⸗ zeichnet. Bei dieſem Patron fanden ſich einige Sachen, die von den 
werkes durch Selbſtentzündung entſtanden iſt. reſpectiven Eigentbümern bei der Polizei recognoscirt werden können. 

Es ſind dies u. A. eine Serviette, welche roth A. G. gezeichnet iſt, und 

Ay o c [ ein Hausſchlüſſel, welcher jedenfalls von einer alten Hausthür abge⸗ 

0 e5. zogen iſt, um demnächſt benutzt zu werden. Eben dieſem Subject wur: 

1 = Thorn, 12. November 1877. den bereits vor einiger Zeit 3 Dutzd. Tragbänder, 2 Dutzd. Saug⸗ 


zem Keihskanzleramt find die Landesregierungen erſucht worden, 


5 des § 38 der Reichsgewerbeordnung da, wo es noch nicht 
f eben iſt, den Geſchäſtsbetrieb der Trödler beaufſichtigen und vor- 
chreiben zu laſſen, wie dieſe ihre Bücher zu führen, und in welcher 
Weiſe ſie ibren Geſchäftsbetrieb der polizeilichen Controlle zu unterftellen 
baben. Namentlich wäre zur Vermeidung anſteckender Krankheiten der 
Wiederverkauf alter, getragener Kleidungsſtücke unter Aufficht zu ſtellen. 
— Der gandwerkervereln feierte am Sonnabend Abend fein erſtes 
ähriges Wintervergnügen. Nach einem von der Kapelle des 61. Re⸗ 
aimentes trefflich ausgeführten Concerte wurde ein Tanzkränzchen arran⸗ 
gurt das die Anweſenden bis um drei Uhr in heiterſter Laune bei⸗ 
ſammen hielt. 7 
„ die kommende wocht hat wieder ein reichhaltiges Programm. 
Diesmal find es nicht künſtleriſche, ſondern geſellige Genüſſe, die uns 
vorftehen. Am Mittwoch giebt der kaufmänniſche Verein feinen erſten 
„Damenabend“, am Sonnabend veranſtaltet der Copernicus⸗Verein ſeine 
orſte diesjährige Reunion und am Sonntag wird das Feſteſſen der Han⸗ 
delskammer die Elite unſerer Geſchäftswelt verſammeln. 
— Im Staditheater wurde geſtern die diesjährige Moſerſche Novität: 
„Der Hypochonder“, ein vieraktiges Luſtſpiel gegeben. Von unſeren le⸗ 
benden Luſtſpieldichtern iſt Guſtav v. Moſer ohne Zweifel der begabteſte, 
nicht nur was die vorzügliche bühnenfähige Technik, ſondern auch den 
„Halonfähigen Ton feiner Stücke anbetrifft. Leider iſt es ſehr zu be⸗ 
dauern, daß Moſer ſich nicht dazu entfchließen kann, fi von der poſſen⸗ 
balken und übertriebenen Situalionstomit los zu machen, für die er 
allerdings eine fetene Begabung beſitzt. In den oberen Kreiſen unſerer 
Oeſelſchaft erwachſen und erzogen, hat Moſer für deren Schwächen und 
Aedenswürdigkeiten einen ſelten feinen Blick, es ift vaber tief zu betla⸗ 
gen, daß er dieſe dem feineren Luſtſpielgenre fo dankbaren Elemente fo 
ſehr vernachläſſigt auf Koſten feiner Vorliebe für draſtiſche Burlesquen. 
Abgeſeben biervon hat wohl kein lebender Schriftſteller in gleichem 
Maße, wie Moſer die ſeltene Gabe, eigentlich undramatiſche Charactere 
dramatiſch zu verwerthen. Dabei zeichnet Moſer mit feinen Strichen, ſo derb⸗ 
draſtiſch auch feine Charaktere veranlagt find. Mit beſonderer Vorliebe bat 
er von jeher zwei Species verwerthet: liebenswürdig leichtſinnige Ge⸗ 
nie's und humoriſtiſche Hypochonder. Er iſt ein zu feiner Beobachter, 
als daß er feinen Charakteren nicht ſtets eine Miſchung verſchiedener 
Temperamente gäbe. Seine Bonvivants ſind nicht ohne Lebensernſt und 
ſeine Choleriker nicht ohne Humor und Gemüth. So draſtiſch er die 
Situationen ſeiner Stücke veranlagt, ebenſo fein kann er dieſelben ſeeniſch 
behandeln, wenn er gerade will. Die allerliebſte Pointe von dem Spie⸗ 
gel, der dem u. welches in ſich ſelbſt den Zauber der Jugeud verlo⸗ 
ren, nichts iſt, als ein gewöhnliches Glas, der Jugend aber ein Zukunfts⸗ 


ſchläuche für Kinder und 9 Paar vergoldete, noch gar nicht ausgepackte 
Taſſen abgenommen, welche ſämmtliche Gegenſtände er bei einer Ge: 
winnbude für 1 Thlr. auf dem letzten Jahrmarkte gewonnen haben will. 
Die betreffende Drehradbude hat aber derartige Artikel gar 
nicht geführt. Die letztgenannten Gegegenſtände liegen gleichfalls 
bei der Polizei zur Recognition. Als geſtohlen wurden 
in Folge der Razzia ferner konfiszirt: eine aus der Schlamm⸗ 
gaſſe geſtohlene Abwaſchwanne. Das Haus, aus welchem dieſe ſtammt, 
weiß der Dieb nicht mehr zu bezeichnen; ferner zwei Haarbeſen. Auch 
dieſe Gegenſtände find im Polizeibureau zu rekognosziren. „Es Iniebt 
ein Wiederſehen.“ 

— Ueber die Hausdiebhähle wurde auch in letzter Zeit wieder viel ge⸗ 
klagt. Warnungen unſrerſeits und ſeitens der Polizei, Abends die This 
ren zu verſchließen, ſcheint das Publicum nicht zu beachten. So wurde 
dem Herrn Weinhändler Schwarz an drei Abenden hintereinander jeden 
Abend eine Fußdecke geſtoblen. Am vierten Abend, geſtern, gelang es 
der Polizei, welche einen Poſten dort aufgeſtellt hatte, den Dieb zu er⸗ 
wiſchen in der Perſon eines kleinen ſiebenjähr igen Knaben, welcher von 
den Eltern zu derartigen Diebſtählen angelernt war. Eine ſofort bei den 
Eltern vorgenommene Hausſuchung ſetzte die Polizei in den Beſitz der 
übrigen geſtohlenen Decken. Es find hauptſächlich dieſe kleinen Tauge⸗ 
nichtſe, welche unter dem Vorwande, zu betteln ſich in die Häuſer eins 
ſchleichen, um derartige Diebſtähle auszuführen, daher wir nochmals zu 
Vorſicht, namentlich während der Abendſtunden, rathen. 


Verſchiedenes. 


— Neues Hinterlade⸗Gewehr. Ingenieur Mannlicher 
bat ein neues Hiaterlade⸗Repetirgewehr erfunden, das ſich von al⸗ 
len bisber bekannten Gewehr⸗Konſtruktionen dadurch unterſcheidet, 
daß die einzelnen Beſtandtheile deſſelben ohne Anwendung von 
Schrauben oder Bolzen miteinander verbunden ſind. Die Zahl der 
Beſtandtheile dieſes Gewehres beträgt 21, alſo das Minimum, 
welches bisher erreicht worden iſt, denn das Martini Henry⸗Gewehr, 
welches im orientaliſchen Kriege eine Rolle ſpielt, das Werndl⸗, 
Sharp⸗, Remington, Beaumont⸗Gewehr ꝛc. hat jedes zwiſchen 60 
und 70 Beſtandtheilen. Das Abdrücken des Hahnes geſchieht beim 
Mannlicher'ſchen Gewehre mit dem Daumen, wodurch das Nickmo⸗ 
ment (Verreißen) beim Abfeuern auf ein Minimum reduzirt wird. 
Der Lauf des Gewehres iſt gezogen, die Füllung des rück- u. rechts. 
feitig gelegenen Magazins erfolgt für zehn Schüffe auf einmal 
durch eine hoͤchſt einfache Manipulation. Das Gewehr wiegt ohne 


j t vier Kilogramm. 
Wee Fall Hoß bach. Der Geme 


diesj 


inde⸗Kirchenrath und 


bild ihres Glückes — dieſe ſelten feine Scene ſteht in der Moſerſchen die Gemeinde Vertretung von St. Jacobi haben am 
Dichtung nicht vereinzelt da. In ihrem Motiv ift fie durch die Schwefele24. October eine gemeinſchaftliche Sitzung gehalten und 
bolprobe und dem gleiche Scenen ſchon früher oft verwerthet. Die an den Prediger Hoßbach eine Antwort auf deſſen Schreiben 


cheuerſcene am Schluß des zweiten Altes entzieht ſich wobl der Critit, 
und die Stadtverordnetenſitzung — nun, es hätte nickt geſchadet, wenn 
die Anlage weniger derb und die Pointeu etwas feiner zugespitzt geweſen 
wären. So lange indeß unſere Selbstverwaltung noch ſolche Abſurda 
zu Tage fördert, als dies faſt durchgebend im lieben Deutſchland geſchieht, 
ſe lange hat der Satyriker auch das Recht, ſeine Pfeile dagegen zu ſchleu⸗ 
dern. Bei uns freilich kommt dergleichen nicht vor. Dieſe Stadtverord- 
nete, die nicht leſen und ſchreiben können und mit „mir“ und „mich“ 
n ewiger Fehde liegen — fo etwas kommt bei uns und in Briefen nicht 
dor. Dieſer Führer einer unverſtändigen Oppoſitionspartei, die um des 
ieben Streitens willen den vernünftigſten Dingen widerſtrebt, um viel⸗ 
leicht bei den wichtigſten Fragen ſublim zu ſchweigen — fo etwas kommt 
bei uns nicht vor. Dieſe als unnützer Luxus betrachtete Neinlichkeits⸗ 
frage — fo etwas kommt bei uns nicht vor. — Die Darſtellung der 
Novität war würdig, das Enſemble abgerundet und fließend, und demge⸗ 
mäß der Geſammteindruck ein wohl befriedigender. Die Auffaſſung 
Herrn Wegener von der Rolle des Birkenſtock war uicht die unſrige. 
Wir hätten dieſen Charakter mit mehr Humor und Tiefe gezeichnet ges 
wünſcht. Auch ift derſelbe trotz der ausgeſprochenen Cbolerik entſchieden 
o veranlagt. Die Scene im letzten Act mit Frau und Tochter, in 
(der Birkenſtock dieſe umarmt, da er nur bei ibnen auf Zuvorkommen⸗ 
eit und Liebe ſtoße, vergriff Herr Wegener vollkommen. Hier mußte er 
entſchieden durchblicken laſſen, daß er die unliebenswürdige Seite ſeiner 
Cholerit fühle und die Rückſichten feiner Familie zu würdigen wiſſe; 
ſiatt deſſen ſchien Herr Wegener die Stelle perſiflirend aufzufaſſen. Auch 
r humoroollen Seite der Rolle konnte der Darſteller Nichts abgewin⸗ 
nen. Ganz außerordentlich gefiel diesmal Herr Zwenger, der dem Hugo 
erger neben feiner leichtſinnigen Schalkhaftigkeit einen gewiſſen Zug 
erzlicher Wärme gab, der ſehr wohlthuend berührte. Herr Panzer ge⸗ 
l nicht minder in der ſehr richtig getroffenen Rolle des Sauerbrei. 
uch das übrige Spießbürgerthum war in den Herren Badewitz, Fiſcher 
„ |. w. würdig vertreten, und einen recht wohlthuenden Gegenſatz dazu 
düdete Herrn Stephans verständiger Sanitätsrath Moll, der ſchließlich 
och alle dieſe Schreihälſe nach ſeinem Willen lenkt. 8 
Von den Damen gebührte in erſter Linie der Frau- Badewitz Aner⸗ 
„nung für die mit woblanſtändiger Zurückhaltung gezeichnete Darſtel⸗ 
ima der Frau Birkenſtock. Frl. Gutperl hatte wieder Gelegenheit, fich 
ſelbſt zu ſpielen und erntete daher lebhaften Beifall, nicht minder Frl. 
HI. Auch Frl. Thielow verdiente als Frau Roſalie Sauerbrei alles 
ob. Die alte Klatſchbaſe, welche das Gift ihrer Verläumdung fo eifrig 
ie Seele ihrer „lieben Freundin“ gießt, um dann „ nichts geſagt ha⸗ 
zen zu wollen“ und ſchadenfroh die Wirkung zu beobachten, konnte nicht 
treffender dargeſtellt werden. Dagegen möchten wir Frl. Thielow rathen, 
gewiſſe äußere Komik bei dieter an ſich wirkſamen Rolle zu verſchmähen. 
— Dur Feler des fünfundzwanzigjährigen Beftehens der hieſigen Han⸗ 
delstammer iſt vom Präſidium derſelben eine Gedenkſchrift herausgegeben 
und nunmehr erſchienen, welche namentlich in Bezug auf die Geſchichte 
s älteſten Handels Thorn's viel Beachtenswerthes bietet. 
ten T. Während des lezten Zahrmarztes wurden dem Schubwaarenfabrikan⸗ 
an Kuſing aus Insterburg eine Barthie Filzſchube und dergl. gestohlen, 
belche neulich bei Heblern, welche die Waaren zu einem Spottpreiſe ge⸗ 
uft hatten, entdeckt wurden. Die Beſtrafung der Hehler iſt veranlaßt. 


vom 14. Oktober beſchloſſen, in welcher fie erklären. daß ihr Ver⸗ 
trauen zu Hoßbach unverändert ſei; H. wird zugleich gebeten, fein 
Recht und das der Gemeinde weiter geltend zu machen. Dieſe 
Antwort wurde in der obenerwähnten Sizung mit allen gegen 
drei Stimmen angenommen. und zwar waren dieſe drei Stimmen 
die der beiden Geiſtlichen Diſſelhoff und Laacke und des Patro⸗ 
natsvertreters. Die gewählten Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rathes und der Gemeinde ⸗Vertretung ſtehen alfo einſtimmig zu 
Prediger Hoßbach. Herr Hoßbach hat nun auch ſeinerſeits den 
Rekurs angemeldet und zur Einreichung der Rekursſchrift Friſt 
bis zum 1. Dezember bewilligt erhalten. 

— Es verlautet, daß höheren Orts die Abſicht vorhanden jet, 
dem verſtorbenen Marſchall auf dem Leipzigerplatz (gegenüber der 
Brandenburg⸗Statue) ein Denkmal zu errichten. Die Koſten wuͤr⸗ 
den natürlich, wie bei dem Brandenburg⸗Denkmal, auf dem Wege 
der Subjfription aufgebracht werden. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 12. November. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter ſehr ſchön. 
Weizen in feiner Waare zu gedrückten Preiſen gehandelt, abfallende 
Qualitäten ſehr flau und weſentlich billiger. 
bochbunt und weiß 208—212 Ag 
bell⸗hellbunt 198 —205 A 
do. gering 190—195 A 
Roggen eher matter. 
inländiſcher 134-138 A 
polniſcher 130—133 A 
geringer 125 1290 Ar 
Gerſte flau 145 153 A 
Hafer unverändert 115—125 Ak 
Rübkuchen 7 8,50 Ag 


Danzig, den 10. November. — Wcechenbericht. — 

Sehr ſchönes klares Herbſtwetter hat die Feldarbeiten während der 
ganzen Woche zugelaſſen. Die anhaltend fehr großen Weizenzufuhren 
auf ſämmtlichen engliſchen Märkten laſſen durchaus kein Geſchäft von 
unſerem Platze zu; aur an einigen franzöſiſchen Märkten fand ſich in den 
letzten Tagen vereinzelte Nachfrage nach Weizen und ſind nach dort wohl 
einige Verkäufe zu Stande gekommen. Das Geſchäft an unſerer Börſe 
war zu Anfang der Woche recht flau, u. nur durch die Nachgiebigkeit der 
Weizeninhaber gelang, es zu einer ſucceſſiven Preisreduction bis 10 Ar 
per Tonne, je nach Qualität der Waare, Verkäufe zu ermöglichen. Auch 
die ruſſiſchen Weizen mußten die Luſtloſigkeit unſerer Exporteure theilen 
und fanden davon nur die beſten und die ordinären geſunden Sorten 
Nehmer, während die Mittelgattungen und ausgewachſenen Sorten mei⸗ 
ſtens unverkauft blieben. Bezahlt wurde: roth 119, 127 pfd. 180, 210 
Ax, bunt 126, 131 pfd. 202, 205 Ax, hellbunt 127, 130 A 219, 230 
Ar, hochbunt und glafig 129/130, 133 pfd. 232, 240 Ax, ruſſiſchen 
Weizen, abfallend, 114, 121 pfd. 168, 180 Ag, roth 118, 122, 125, 
131/2 pfd. 173, 177, 183, 215 Ar, rothbunt 126, 130 pfd. 198, 202 KA, 
glaſig hell 126, 127/8 pfd. 220, 231 KA. — Sandomireg 133/4, 134/5 


— 


— 


pfd. 235, 240 KA. — Regulirungspreis 217, 215, 214 . 
rung per November 215, 214 KA bez. u. Gld. April⸗Mei 2222 
213 Ay Gd. Mai⸗Juni 215, 214 A bez., 215 Ar Bf., 2112 
Roggen fand ſowoyl an Conſumenten als an Exporteur 
lich in den ſchweren Qualitäten, leichte Aufnahme und wur 
120 pfd. 135 K. Regulirungspreis 136 Ar. Auf Rieferung hr 
ſchäft. April⸗Mai 130 Ar Gd., unterpolniſcher 142 A Br. 
Gd. — Große Gerſte 106, 115, 118 pfd. 165, 175, 179. KA, fl 
107, 109 pfd. 150, 154 K, ruffiſche Futtergerſte 126, 128 A 
erbſen 160 Ay. Mittelerbſen 150 A, Futtererbſen 136, 1 
Ruſſ. Rübſen 275 A. — Dotter 230, 234 Ar. Die die 
Spirituszufuhr von 70,000 Liter wurde hier am Platze zu 47 
per 100 Liter a 100 pCt. verkauft. 


Königsberg, 10. November. (C. L. Anderſch. 

Das Getreidegeſchäft behielt auch in dieſer Woche matte 
— Hier waren die Zuführen von Rußland nicht fo ſtark < 
vom Inlande bleiben ſie, obgleich die Feldarbeiten jetzt wo 
fein dürften, noch gering; in den Preiſen find bemerkenswert 
rungen nicht eingetreten, nur zeigte ſich für feinen rothen 
Weizen mehr Frage, namentlich wurde eine beſtimmte Sorte 
nannt, weſentlich höher als inländiſcher und andere Gattunge 
rother Weizen bezahlt. Dauernde Beachtung fanden kleine gr 
bei trockener Beſchaffenheit. 

Wolle. Die deutſchen Fabriken ſcheinen in letzterer Zeit en be 
ſchäftigt zu fein, die Umſätze waren namentlich in Poſen bibi 
Entgegenkommen der Verkäufer nicht unbedeutend, auch in Ber! 
ten ſie einigen Umfang zu bisherigen Preiſen. Hier brachten 
ſten Schmutzvolle 21 à 22 Thlr. pro 106 pfd. 

Man bezahlte heute für: 

Welfen hochbunten inländiſchen 120 à 130 pfd 80 & 96 En 
pro 85 pfd. ruſſiſchen 127 pfd. 86 Sgr., 130 pfd. 98% Sgr., 
bunten inländiſchen 117 à 132 pfd. 68 a 86 Sg 
ruſſiſchen 124 pfd. 80 Sgr. 128 pfd. 90 Sgr., 
rothen inländiſchen 121 a 130 pfd. 74 a 85 Ser 
ruſſiſchen 124 pfd. 74 Sgr., 131 pfd 89 Sgr., 
Sommer- 120 pfd. 71 Sgr., 127 pfd. 81 Sgr. 
Roggen inländiſchen 123 pfd. 55 Sgr., 125 pfd. 57 Sgr., 
pro 80 pfd. ruſſiſchen 114 pfd. 48 Sgr., 122 pfd. 52½ Sg 
Gehe große 45 à 58 Sgr. 
pro 70 pfd. kleine 42 à 53 Sgr. 
Hafer inländiſchen 27 à 34 Sgr., 
pro 50 pfd. ruſſiſchen 25 à 31 Sgr. 
Erbſen weiße 55 à 68 Sgr., 
pro 90 pfd. graue 54 a 85 Sgr., extra große höher, 
grüne 55 à 80 Sgr. 
Bohnen pro 90 pfd. à 50 Sgr. 
wichen pro 90 pfd. bis 50 Sgr. 
Rübfen pro 72 pfd. ruſſiſchen 90 a 97 Sgr. 
Dotter pro 72 pfd. 70 a 90 Sgr. 
Lelnſaat feine 73 a 82 Sgr. 
pro 70 pfd. mittel 58 a 66 Sgr., 
geringe 49 a 55 Sgr. 
Senf gelber pro 100 pfd. Nur trockener verkäuflich, bis 20 Mor! 
Spiritus loco 16¼ Thlr., excl. Faß, 

pro 19,000 Litres % pro Frühjahr 17¼ Thlr. excl. Faß. 

Berlin, den 10. November. — Preußiſche Staate-Papierr -—- 
Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% . 995,70 bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . 104,10 bz. 

do. do. de 1876 4% ,.. 95,00 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,00 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½ % . , . 9,25 bz. 1 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% T. 
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83,75 ©. 

do. do. 4% 94,40 G. 

do. do. 4½% 101,75 G. 
Pommerſche do. 3½%ß 582,90 G. 

do. do. 40% ĩ . 94,50 bz. 

do. do. 4½% 102,10 bz. 
Poſenſche neue do. 4% .. 94,20 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 38¼½ . . . 83,10 bz. 

do. do. E 94,30 bz. 

do. do. 4¼ % „101,00 bz. 

do. do. II. Serie 5% 103,00 bz. 2 

do. do. 4½%,ũvP 2... Be 1 

do. Neulandſch. I. 4% A z 

dp. do. II. 4% „93,30 bz. 

do. do. I. ð ß. 

do. do. II. 4½% . 100,90 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4%  . 94,90 G. - 
Poſenſche do. 40% 94.90 bz. 
Preußiſche do. 40% 94,90 bz. 


— Bold» u. Papiergeld. — 


Sovereigns 20,39 G. -- 20 Fres. Stück 16,263 b;. — Franz. 


Bankn. 8,0 B. — Dollars 4,18“ G. — Imperials p. 500 Gr. 
1395,00 bz. 
Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin, den 12. November 1877. 9711.77 
Fonds FE 2 e.. 
Russ. Banknoten . 205 — 25 

Warschau 8 Tage. 2 2203 — 75/205 
poln. Pfandbr. 5% . . 3 Te 62--20 
poln. Liquidationsbriefe . * 52 95430 
Westpreuss, Pfandbriefe 94—30 94—30 
Westpreus. do. 4½% 100901101 
bosener do. neue 4% 92420 94—20 
Oestr. Banknote ng 1170 170-90 
Disconto Command. Ant n.. 110 110-40 
Weizen, gelber: ; 
Novbr. . . — . . . * . 216—50 215 
April-Mai „ . . . . . . * 209 209—50 
Boggen: 
C x 1380 140 
Nov.-Dezmbr. A er 3139 14050 
D (T 139 - 50/141 
April-Mai 5 „ „„ 
Rüböl. 
Novbr. . 3 7390 
April-Mai 3 7180 72 
Spiritus. 
loco ER : 0 49—80 
Nov. 5 5 


5 50—20 49 — 60 
April-Mai . 52—10| 51-—70 
Wechseldiskonto . 5 


Lombardzins fuss — 6% 


orn, den 12. November. 


Th 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 ll. 
Waſſerſtand der Weiche = 11. 1 Buß 2 Bot. 


. „* 0 . 


12. November d. J. beginnen. 
Ant 


m haltung 
angehören. 


ene 


9 


F 
= 
* 
ur 
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im 


min’, 


nf Fe 
GR, 
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mit bekannt, daß die Aufnahme des 
Perſonenſtandes der bieftgen Civil» und 
Miilitairbevöl 
zur Klaſſen⸗ 
menſteuer in 


gen ſtatt zu finden hat. 


A 


des ei 
hier Abweſenden. 
Ausngeſchloſſen von der Aufnahme 


ſind allein: 


pentheile 0 
Anteroffizier⸗ und Gemeinen⸗Standes, 


* 


in nächſter Zeit zugetheilt werden. 


Eintragung die Formulare an die Haus⸗ 
haltunsvorſtände und an ein elne jelbit- 
2 


3 einer Beſcheinigung, 


4 


A 


. 
< 
* 
* 
5 
3 
. 
* 
. 
2 

1 
Bi 
2 
5 
4 


Bekanntmachung. 
222 und vo 
* 


ſioch 


3 erforderlichen Formulare 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 14. November 1877. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1.—5. unerledigte 
Vorlagen aus voriger Sitzung; — 
6. Antrag des Magiſtrats, dem Armen⸗ 
hausvater an Entſchädigung für die 
Waſchfrau 24 Mark für dieb Monate 
1. Juli bis ult. Dezember 1877 zu 
bewilligen; — 7. Protokoll der extra⸗ 
ordinären Kaſſenreviſion vom 2. No⸗ 
vember er.; — 8. Desgl. der Polizei⸗ 
bureau⸗ und Standes amts⸗Kaſſe; — 
9. Erledigung des Moniti zur Depoſi⸗ 
tenkaſſen⸗Rechnung 1870; — 10. 11. 
und 12. Drei Grundſtücksbeleihungen 

in der Allſtadt. 
Thorn, den 10. November 1877. 
Böthke. 
Stellvertr. Vorſitzender. 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 16. 
Täglich = 
Konzert u. Geſangsvorträge. 
Erſtes Auftreten der zwet neuen Sou⸗ 
bretten aus Berlin, 


suherate. 


e Verlobung unſerer Tochter 

ma mit dem Kaufmann Herrn 

is Schapler in Berlin, beehren 

uns anzuzeigen. 

orn im November. 

A. Sztuezko und Frau. 

ſe Verlobung unſerer Tochter 

anziska mit Herrn Oscar Kri- 

zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
hiermit an. 

horn, den 11. November 1877. 

J. Markowski und Frau. 


Die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung fürdas 
br vom 1. April 1878 bis dahin 
1879 ſoll nach höherer Beſtimmung am 
er Bezugnahme auf das Geſetz 
1 machen wir hier⸗ 


25. Mal 1873 


kerung behufs Einſchätzung 
reſp. klaſſifieirten Einkom⸗ 
den darauf folgenden Ta⸗ 
Die Aufnahme erfolgt von Haus zu 
n Haushaltung zu Haus⸗ 
haltung vermittelſt namentlicher Auf 
zeichnung des geſammten Perſonenſtan⸗ 
nſchließlich der nur zeitweiſe von 


bei Hildebrandt. 
Der Vorſtand. . 


- Turnverein. 


; Heute Wettturnen am Pferd. 


Der Bazar 


1. die auf der Durchreiſe befindlichen 
oder zum kurzen vorübergehenden Be. — 
hier anweſenden Civilperſonen, 
die in der Verpflegung der Trup⸗ 
eile befindlichen Perſonen des 


2 
baufes findet Freitag den 16. Novem⸗ 
ber Nachmittags im Saale des Artus- 
hofes ſtatt, woſelbſt die Ausſtellung 
bereits Vormittags von 10 Uhr an 
gegen ein beliebiges Entree beſichtigt 
werden kann. Die unſerer Anſtalt noch 
zugedachten Liebesgaben bitten wir an 
die bekannt gemachten Sammelſtellen 
gütigſt ſchicken zu wollen, und hoffen 
wir auf einen zahlreichen Beſuch, da 
unſer Waiſenhaus noch ſehr der allſei⸗ 
tigen Hilfe bedarf. 

Der Vorſtand. 


wenn dieſelben keiner eigenen Haus- 
vorſtehen, Beziehungsweiſe 


Die zur Perſonenſtandes⸗Aufnahme 
werden den 
Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertretern 


Dieſe haben nach erfolgter eigener 
ſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu 


übergeben, demnächſt die Formulare zu 
ſammeln und alsdann nach Ausſtellung 


Zahnarzt 
H. Vogel, 
Berlin, 
trifft in kurzer Zeit in Thorn ein. 


daß außer den aufgeführten Haus⸗ 
haltungen reſp. einzelnen ſelbſiſtändi⸗ 
gen Perſonen in den betreffenden 
Häuſern keine weiteren Bewohner 
vorhanden find, 
bis ſpäteſtens den 19. November d. J. 
zurückzureichen. 
Indem wir die Hausbeſitzer, deren] 
Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände 
und einzelne daſtehende ſelbſtſtändige 
Perſonen zur vollſtändigen und nichtigen 
Angabe des Perſonenſtandes hierdurch 
auffordern, machen wir gleichzeitig auf 


Heute empfangen in großen Poſten: 
[Schleſiſche Zwiebeln, Peter⸗ 
ſilie, Sellerie, Meerettig, 


die Strafbeſtimmungen des §. 12 des] Pflaumen, Schäläpfel 
. . 2 . N i 1 3 3 
walhee ie un eben Speckbirnen, Türk Pflau⸗ 


menmus u. Schälerbſen 
empfiehlt ſehr billig 
II. Kaliski, 
Schuhmacherſtraße. 
a Malz-Ertract-Bier 
feinſter Qualität, empfiehlt 25 Fl. 


(excl.) für 3 A. 
Carl Brunk. 


a, Jeder Eigenthümer eines bewohn⸗ 
ten Grundſtücks oder deſſen Stellver⸗ 
treter haftet der Behörde, welcher das 

Verrzeichnißalß der ſteuerpflichtigen Haus- 
Haltungen und inzelnfteuernden auf⸗ 
nimmt, für richtige Angabe derſelben. 

b, Jedes Familienhaupt iſt für die 
richtige Angabe ſeiner Angehörigen und 
aller zu feinem Hausſtande gehörenden 
ſteuerpflichtigen Perſonen verantwortlich. 

o, Jede bei der Aufnahme des Ver⸗ 
zeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige 
Anfrage der Steuerbehörde im Laufe 
des Jahres unterlaſſene Angabe einer 
ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der 
Nachzahlung der rückſtäadigen Steuer 
mit einer Geldbuße bis zum vierfachen 
Jahresbetrage derſelben belegt werden. 

d. Die Unterſuchung gegen diejenigen, 
welche ſich einer Uebertretung dieſer 
Beſtimmungen ſchuldig machen, gebührt 
dem Gericht, inſofern der Steuerpflich⸗ 
tige nicht binnen einer von der Behörde 
zu beſtimmenden Friſt die Zahlung der 
verkürzten Steuer, des von derſelben 
feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie der 
durch das Verfahren entſtandenen Ko: 
ſten freiwillig leiſtet. 

Scollten die ausgefüllten Formulare 
nicht bis einſchließlich den 19. Novem⸗ 
ber d. J. in unſerer Steuer⸗Receptur 
eingeliefert ſein, ſo würden wir uns 
genöthigt ſehen, die Anfnahme der Per⸗ 
ſonenſtandsnachweiſungen durch beſon⸗ 
dere Beamte auf Koſten der Säumigen 


r Gartenanlagen ſowie ver⸗ 

ar ſchiedene Gartenproſekte were 

den auf das geſchmackvollſte ausgeführt. 
f Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. 


ILILTIM HO. 
Wickbolder Aktien- Vier 


in Original⸗Gebinden und Flaſchen 


vorfüglicher Qualität empfiehlt 
5 R. Lorentz 


Es erlaubt fich ein ſehr geehrtes 
Publikum auf ausgezeichnetes 
fernfettes Rindfleiſch aufmerkſam 
zu machen 
Chrzanowski, Fleiſcermeiſter. 

Schülerſtraße Nr. 406 
Fleiſchermſtr. Carl Mai Nachfolger. 


und Elbinger Käſe empfiehlt, 
Carl Spiller. 


Einen großen alterthüm⸗ 

lichen Schrank 
Robert Tilk. 
iſt in div. 


tauft 


Geld 


Ungarweine 


A: Mazurkiewiez. 


die Exped d. Ztg. entgegen. 


a 
u" 


Hllnwiderrufli 


zum Beſten des Mockerſchen Waiſen⸗ 


[Häckerling⸗Maſchine. Preis Ar 


wie auch neue Türkiſche u. Böhmische f 


Schweizerkäſe pr. Pfd., 1,20 und 
90 Pf., Remadour, Wariner, Limburzer wie auch Schleſiſche 


ſic 0 en auf 
0 ichere othe u ver⸗ 
vom Jahre 1850 bis 1856 empfiehlt leihen. Offerten — 5 B. mim 
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Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Konfmännifher Verein. | 4 
Mittwoch den 14. November cr. ＋ 4 


im Saale des Artushofes 
Abends S Uhr 


E Großes 
Sinfonie-Loncerl 
führt von der Kapelle des 8. Pomm. Inf. Reg. Nr. 61. 

Die Mitgliedskarten ſind vorzuzeigen. 


Schüler und Schülerinnen haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand 


Hiermit allen Freunden und 
Bekannten die traurige Nachricht, 
daß Sonntag Morgens 3½ Uhr 
meine liebe Frau Julie Evers 
geb. Langner zu Berlin ſanft 
entſchlafen iſt. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittet 


Berlin, d. 10. Novbr. 1877. 
Johann Evers. 
Zimmerpolier. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachmittag 3½ Uhr vom 
Bahnhof Thorn aus, ſtatt. 


ausge 


— — 


ch dis zum 15 
einfchließlich 


Ausverkaul 


in Hemplers Hoötel 


und werden bis dahin um 


Rückſracht zu erſparen 


Schwarze Seidenſtoffe, Kleiderſtoffe aller Art, Chirtings, Cbiffons, 
Dowlas, Tuche, Bukskins Doubles ſowie der Reſtbeſtand in wollenen 


und ſeidenen Regenſchirmen 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe 


ausverkauft. 


Israeliſcher 


Wohlthätigkeits-Verei n. 
Behufs Neuwahl von fünf Vorſtands⸗ 
mitgliedern laden wir die Mitglieder 

unſeres Vereins zu einer 

General-Berfamm lung 

am Sonnabend, den 17. November er. 
Abds. 7½ Uhr in das S ſſionszimmer ein. 
Der Vorſtand. # 


5 


find vorräthig bei V. Lambeck in Thorn. 
Heller St. 30 Lieder von F. Schubert 
f. d. Pianoforte übertragen 6 Ar. 
Hempel R. Naſenlied für 1 St. m. 
Bit. 75 &. Kipper H. Heitere Lieder 
und Geſänge für 1 St. m. Pft. Nr. 1 
Das verdammte Pianino 50 , Nr 2 
. Hildegarde und Balduin 75 9, Nr 3 
Das arme Dorfſchulmeiſterlein 75 &, 
Der Sonnlagsreiter 75 %. Kuntze C. 
Die beiden Ehefrauen. Humoriſt. Duett 
f. 2 Soprane m. Pft. 2 . L Ar- 
ronge A. Der bequeme Trinker f. Baß 
1 Ar, König Wein f. Barit. m. Pfl. 
725 & Peters J. Wiederkehr Lied f. 
hohe oder tiefe Summe m. Pft. à 50 d. 
Röslein im Walde Lied f. bohe oder 
tiefe Stimme m. Pit. a 50 4, Rhein- 
lied f. hohe oder tiefe Stimme m. Pft. 
a 50 & (25. Auflage) Trinklied f Bar 
riton m. Pft. 50 J. Koch E. Grüß 
mir mein Lieb Lied', f. hohe St. m. 
Pft 75 9. N g 
Ein Mädchen I 
aus anſtändiger Familie, die mit der 
Wäſche vertraut iſt, ſucht eine Stelle 
als Wäſchexin. 


e 
empfele mich zur Anfertigung ſämmilicher in mein Fach ſchlagender Artikel. Bei 


i ee lungen 


mache namentlich auf mein allgemein als vorzüglich ſchoͤn anerkanntes "Sign 
ren Eis aufmerkſam, welches ich zu jeder Zeit liefert. 
Conditor. 


N R. Buchholz, Conditor. 
600 Pfund Nindviehfutter per 
ſchneidet beim Betrieb durch einen Mann 


ich 


Stunde 
vermittelſt Weil's neue Pat. 
150. Abbild ung und Beſchreibung 


franco und gratis, Garantie und Probe. 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main- 
e 5 Agenten erwünſcht. ie ER 
Haasenstein & Vogler Eis dan für 10.2 Deren in m | 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des I- und Auslandes! var & Beet. an 


Theater- Zinzeige. 


Berlin Dienftag, den 13. November. „Der 4 

77, Keipgigerstrasse 77. Hypochonder. Luſiſpiel in 4 Alten 
Stettin 5 95 v. Moſer. Bons haben 
tigkeit. F 


Grosse Oderstrasse 12: 

em inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 14. November 
empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
reichs und der Schweiz und Spezialverträge 
Englands, Amerikas etc. uns 


Mittwoch, den kein 
Theater. 3 
Donnerſtag, den 15. November. Zum 
1. Mal. Neu! „Girofle⸗Girofla.“ 


Komiſche Operette in 3 Akten von 


Wir halten d 
nes als reell bewährtes Inſtitut 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſte 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, 


in den Stand ſetzen 5 ; . Le Sog. 
zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei Die Direktion, 
lichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die Standes- Amt Thorn. 


mö 
hõ 4. bis 10. November 


ſten Rabatte 
zu gewähren. f 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Erſte und einzige Fabrik 
von poſitiv mottenſich e ren 


India-Faser-Matraizen 
und eifernen Bettſtellen. 
Anfertigung auch nach Maah. 
Illuſtr. Preis⸗Courante gratis und franco. 
Berliner India-Faser- 
Manmufactur, 
Berlin, W., Warkgrafenſtr. 49. 
Am 2 . November 


Großes Concert. 


n 


In der Zeit vom 

ex. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Roſalie T. des Fuhrh. K. Ley 
2. Adele Marie unehl. 3. Franziska T. 
des Kutſch. J. . 4. Carl Ferdi⸗ 
nand S. des Handſchmſtrs. C. F. Menzel 
5. Lina Martha T. des Poſtſch. F. Wendt. 
6. Franz S. des Schloſſers A. Rapecki. 
7. Otto Albert S. des Droſchkbeſ. Joh. 
Mahles. 8. Theodor Leonhard S. des 
Tiſchlrs. A. Freining. 9. Theodor S. des 
Arb. F. Biblewski. 10. Bertha unehl. 
11. Guſtav Richard Paul S. des Fleiſchmſtr. 
G. Scheda. 12. Carl Auguſt Wilhelm S. 
des Zimmergeſ. C. Metzlaff. 9 

b. als geſtorben: ' 

1. Franz Auguſt unehl. 1 M. alt. 2. verw. 
Arb. Marie Plotka geb. Moszinsta 40 I. 
4 M. alt. 3. Ernſt Friedrich Albert S. 
des Barbiers Frdr. Behnke 6 M. alt, 
4. ee T. des Arb. Leon Gajewski 
9 M. alt. 3 

c. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Arb. M. F. Golinsti u. M. Mus 
zynsta beide zu Pr. Stargard. 2. Arb. J. 
Kulpinsta u. M. Barczinska beide zu Thorn 
(Altſt.) 3. Arb. W. Nispodzinski u. verw. 
olewinuka beide 


Wickbolder Pier 
in Original-Gebinden wie auch in 
Flaſchen empfiehlt 

N Carl Brunk. 


Arb. Cath. Pietrzak geb. Ch 
zu Thorn (Neu: u. Altſt.) 4. Schuhmſtr. 
F. H. Mykowski u. N. Jaworska beide zu 
Thorn (Altſt.) 5. Kfm. J. Nadziejewski 1 
zu Wloclawek u. P. Lewin zu Thorn (Altſt.) 
6. Arb. E. F. L. Lambrecut zu Colpin UT 

H. W. C. Harrmann zu Gervin. 7. Arb. 
St. Kowalski zu Podgorz u. R. Skwirawsks 
u Thorn (Bromb. Vorſt.) 8. ene 13 


H. Lehmann zu Thorn u. C. M. B. 
Woynowski zu Strasburg W., 


| 
h 


Engl. Porterbier 


in Original⸗Gebinden u. Flaſchen 
off erirt billigſt 


Amburgerkäſe, Sahnenkäſe, 
die auch Land⸗ 
käſe, ſchöne Apfelſinen, Ci⸗ 
tronen und Räucherheringe 
empfiehlt billig 

II. Kaliski. 


Ein Kanarienvogel iſt mir heute ausge⸗ 


Carl Brunk. Pr. 9 Mül⸗ 
lergeſ. A. Lewandowski u. B. C. Jaskiewie , 
beide zu Thorn (J. V.) 10. Lehrer G. St. 
Fröhlich u. V. B. Kluge beide zu Thorn 
(Bromb. Vorſt. u. Neuſt.) 
d. ehelich ſind verbunden. 
1. Kutſcher Joh. Groszewski u. Joh. 


Eine brauchbare Drebrolle wird zu 
kaufen geſucht. Zu erfragen Aliſtadt 
Nr. 448 2 Treppen hoch. 


— 


pflogen. Dem Wiederbringer verſpreche N 28 ti ö 9 lift. 
en armani | benen ene . e dee Ser Danente I Da 
3 beide zu Thorn (Alt⸗Jal⸗Vorſt.) 3. Kahn 


Ein Lehrling kann ſich melden . Slastdes ee 3 108% 1 


bei J. Seepolt, Feilenhauermeiſter. 


runk. 


eigentb. T. A. Paruszewski u. A. W 
niewska beide zu Thorn (Kahn) 


Ft 


